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Deutſchland.
Berlin, den 21. Januar. Mehrfache Anzeichen deuten darauf

hin, daß das Miniſterium nunmehr zu dem feſten Entſchluſſe gekommen
iſt: in der gegenwärtigen Seſſion nicht mehr mit eigenen Anträgen hin-
ſichtlich einer Verfaſſungsänderung vor die Kammern zu gehen. Eine
Ausnahme davon macht nur die Vorlage, betreffend die definitive Ge-
ſtaltung der Erſten Kammer, in welcher allerdings einzelne Modifika-
tionen der bezüglichen Aufſtellungen des Artikels 65 der Verfaſſung
beantragt werden ſollen. Jm Uebrigen hält man es auf Seiten der
Regierung für das Angemeſſenſte, die Reſultate der Berathungen abzu-
warten, welche durch die Reviſionsanträge in beiden Kammern hervor-
gerufen werden. Mehrere dieſer Anträge, namentlich diejenigen, welche
der Erſten Kammer eine ausgedehntere Kompetenz in Bezug auf die
Budgetbewilligung vindiciren wollen, haben alle Ausſicht auf Annahme.
Zweifelhafter erſcheint es, ob die Vorſchläge wegen der ſechsjährigen Le-
gislaturperiode und der damit in Zuſammenhang ſtehenden zweijährigen
Berufung der Kammern die nöthige Zuſtimmung erhalten werde. Der
Antrag auf Abſchaffung der Diäten für die Mitglieder der Zweiten
Kammer fällt ſicherlich durch. Den aus Hannover hier eingehenden
Mittheilungen zufolge wird der Septembervertrag in ſeinen weſentlichen
Beſtimmungen die Genehmigung beider dortigen Kammern erhalten.
Einzelne der von der Kommiſſion geltend gemachten Erwägungen und
Bedingungen dürften in die Kammerbeſchlüſſe Aufnahme finden. Es würde
für dieſen Fall noch einer nachträglichen Verſtändigung zwiſchen der hie-
ſigen und der hannoverſchen Regierung bedürfen. Die Kammerdebatten
über den Vertrag werden ſich in Hannover noch bis in die nächſte Woche
hineinziehen. Erſt nach der vollſtändigen Erledigung dieſer Angelegen-
heit ſoll die beſtimmte Einladung Preußens an die Mitglieder des Zoll-
vereins zu dem Berliner Kongreß erfolgen. Man rechnet hier bis jetzt
darauf, daß der Vereinskongreß in den erſten Tagen des Monats März

zuſammentreten könne. (M. C.)
Berlin, den 23. Januar. Die vorgeſtrige Roben -Cour war im

Ganzen ſehr zahlreich beſucht man bemerkte aber doch weniger Kammer-
mitglieder der links ſitzenden Fraction, als zu erwarten geweſen war.
Ein Unfall, wenn man es ſo nennen darf, trug ſich bei der Gelegen-
heit zu; es wurde nämlich ein Offizier ohnmächtig, erholte ſich jedoch
bald wieder. Die anweſenden Kammermitglieder verweilten bis Mit-
ternacht.

Wien, den 18. Januar. Vor einigen Tagen wurden Depeſchen an
den öſterreichiſchen Geſandten in Paris befördert, welche Antwort auf
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die Bitte des Präſidenten enthalten, die Reſte des Herzogs v. Reichſtadt
nach Paris bringen zu dürfen. Die Antwort ſoll ablehnend ſein.
Die Berathungen über das Ehegeſetz werden unter dem Vorſitze des

Grafen Thun gepflogen. Mitglieder der Kommiſſion ſind die Freiherren
v. Pilgram und Krieg, Graf Wolkenſtein und Reichsrath Savotti.

(C. B.)
Karlsruhe, den 19. Januar. Nachdem ſchon ſeit einigen Wochen

gaſtriſchrheumatiſche Zufälle, von mäßigen Fieberbewegungen begleitet,
das Befinden Sr. k. Hoheit des Großherzogs getrübt hatten, iſt in
den letzten Tagen eine entzündliche Anſchwellung des rechten Kniege-
lenkes hinzutreten. Obſchon die Heftigkeit dieſer örtlichen Affektion be
reits abgenommen hat, ſo erfordert dieſelbe doch immer noch Ruhe und
ein ununterbrochenes Verweilen im Bett.

Frankreich.
Paris, den 21. Januar. Der Kriegsminiſter hat das Quiesci-

rungsgeſuch Cavaignacs genehmigt. Die Geträukeſteuer hat in 1851
über Dreihundert Millionen Francs eingebracht. Von Negpel wird die
Aufhebung der Repräſentativ- Verfaſſung als bevorſtehend gemeldet.

(T. D. d. Pr.
Paris, den 20. Januar. Geſtern Abend und dieſe Nacht ſind in

Paris mit Einſchluß der Bannmeile nicht weniger als 400 öffentliche
Bälle geweſen. Am Sonnabend giebt der Seinepräfekt Berger, der
außerordentliche Anſtrengungen macht, um ſich in Gunſt zu erhalten, im
Stadthauſe ſchon wieder ein großes Diner. Gleichfalls am Sonnabend
wird der Prinz Präſident zum erſtenmal in den Tuilerien empfangen
und zwar auf einem Ball.

Unter der Republik des Prinzenthums wird zum erſtenmal wieder
der 21. Januar, der Tag der Hinrichtung Ludwig VI., als ein öffent-
licher Trauertag gefeiert. Die „Patrie“ zeigt an, daß alle offiziellen
Empfange ausgeſetzt ſeien. Die einzelnen Miniſter hatten es bereits
ankündigen laſſen, nur von Herrn Magne hieß es, er werde empfangen.
Doch ward das im „Moniteur“ für einen Jrrthum erklärt. Es werden
in der Kapelle in der Straße Anjou St. Honoré vier Meſſen von 9
bis 12 Uhr geleſen. Die Einladungsſchreiben dazu lauten: Jch habe
die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß am 241. Januar am Jahrestage
des Todes des KönigsMärtyrers in der Kapelle u. ſ. w.

Der Erzbiſchof von Paris wird, wie die „Patrie“ anzeigt, ein
großes Diner geben, an dem die Miniſter und die verſchiedenen Behör-
den Theil nehmen werden. Es klingt das gerade, als ob der Polizei
präſident dem Erzbiſchof durch den Journalartikel die Weiſung zukommen
ließe, nächſtens der Tag iſt nicht beſtimmt ein ſolches Diner zu
geben.

Großbritannien und Jrland.
London, den 19. Januar. Während ein Theil der engliſchen

Blätter ſich bei Beurtheilung der franzöſiſchen Zuſtände auf den Stand



punkt des politiſchen und moraliſchen Jdealismus ſtellt und in Louis
Napoleon nichts Anderes, als die Verkörperung der rohen Gewalt und
des Meineides, in der von ihm geſchaffenen Verfaſſung aber nichts An-
deres, als das der unbeſchränkteſten Herrſchaft des Autokraten unbedingt
gehorſame Werkzeug erblickt, fehlt es auf der anderen Seite nicht an
einer bedeutenden Anzahl von Stimmen, welche die Sache etwas we-
niger oberflächlich auffaſſen und, ſtatt einfach die Schalen ihres Zornes

über den despotiſchen Charakter der franzöſiſchen Verfaſſung auszugießen,
es für erſprießlicher erachten, die Gründe zu prüfen, durch die eine ſolche
Verfaſſung möglich geworden iſt. „Wir müſſen“ bemerkt der „Herald“
mit Recht „an dieſe Verfaſſung nicht den Maßſtab unſerer engliſchen
Verfaſſung legen, ſondern den der Umſtände, aus welchen ſie hervorge-
gangen iſt.“ Das iſt freilich eine Regel, die ſich bei der Beurtheilung
aller politiſchen Dinge eigentlich ganz von ſelbſt verſteht, und der
„Herald“ würde es ſich haben erſparen können daran zu erinnern,
wäre nicht in England gerade in Bezug auf den vorliegenden Punkt ſo
vielfach dagegen verſtoßen worden. „Louis Napoleon“ ſagt daſſelbe
Blatt, „der vom franzöſiſchen Volke im December 1848 und im
December 1851 freiwillig Gewählte, hat, ſo ſehr Manche ihn auch tadeln
mögen, ſeinen Urſprung durchaus nicht verläugnet. Der Erbe des Kai-
ſers hat die Staats Einrichtungen des Kaiſerreichs wieder ins Leben
gerufen. Der durch das allgemeine Stimmrecht Erkorene iſt über die
Häupter des intelligenten Theiles der Nation hinweggegangen und hat
die unwiſſenden Maſſen des Landvolkes, deren inſtinktmäßiges Gefühl
ihn zum StaatsOberhaupte machte, als Hebel gebraucht. Doch hat er
dies nicht eher gethan, als bis ihn der intelligente Theil des Volkes
im Stiche ließ und ihm in Folge davon kein anderer Ausweg übrig
blieb.“ Mehrere Blätter motiviren ihr nachſichtiges oder billigendes
Urtheil durch die für die Franzoſen wenig ſchmeichelhafte und wenig
tröſtliche Betrachtung, daß eine freie Verfaſſung eben nicht für Frankreich
paſſe. Das „Chronicle“ wagt es nicht, ſeine Anſicht über die Unfähig-
keit der Franzoſen zur politiſchen Freiheit offen auszuſprechen, bekennt
ſich aber dennoch in nicht mißzuverſtehender Weiſe zu dieſem Glauben.
„Diejenigen“ ſagt das „Chronicle“, „welche der Verfaſſung Louis
Napoleons vorwerfen, daß ſie einfach darauf angelegt ſei, den Willen
eines einzigen Herrſchers zur Geltung zu bringen, ſcheinen uns die wirk-
lichen Gefahren, von welchen die franzöſiſche Freiheit umringt iſt, aus
dem Geſichte zu verlieren. Unſerer Anſicht nach ſind das nicht Gefah
ren, die uus ſofort aus dem Texte der Charte des Präſidenten entgegen-
treten. Wir müſſen vielmehr die Erkenntniß dieſer Gefahren den Um
ſtänden, unter denen die beſagte Charte veröffentlicht wurde, und
dem Charakter des Volkes entnehmen welches durch ſie regiert
werden ſoll. Sismondi hat die gewichtige Bemerkung gemacht, daß
ein Volk, welches den feſten Willen habe, frei zu ſein, unter je
der Staatsform frei ſein werde. Unläugbar iſt der umgekehrte
Satz eben ſo wahr. Ein in ſeiner Geſammtheit ſtklaviſches Volk
würde knechtiſch bleiben, ſollte es gleich die republikaniſche Urverfaſſung
von Unterwalden oder Schwyz beſitzen. Wir behaupten damit nicht,
daß die Franzoſen unfähig zur Freiheit ſeien. Der Himmel bewahre
uns davor, daß wir eine Beſchuldigung wiederholen ſollten, die man
als frevelhaft bezeichnen müßte, wäre ſie nicht ſo unſinnig. Wohl aber
behaupten wir, daß die Franzofen, ſo lange ſie nicht ihren politiſchen
Geſichtspunkt verändern, ſtets die Prinzipien der Freiheit vernachläſſi-
gen oder falſch auslegen werden und daß es dem Despotismus unter
verſchiedenen Namen nie ſchwer fallen wird, ſie unter ſein Joch zu
zwingen. Entnervt durch Vielregiererei, untüchtig gemacht durch Cen-
traliſation, verliederlicht durch die ſklaviſche Verehrung, welche ſie hoch
tönenden Worten und glänzenden Ueberlieferungen zollen, vor Allem
aber fähig, ſich von Zeit zu Zeit durch den ſchmählichſten paniſchen
Schrecken übermannen zu laſſen, legt dieſes Volk keinen beſonderen
Werth auf eine Freiheit, welche in Wirklichkeit nie den qualvollſten
Druck ausgeſchloſſen hat und welche ihm in ſeiner ausgedehnteſten
Form mehr wie eine Lockerung der nöthigen Bürgſchaften der Autori-
tät, als wie eine huldreiche Gewährung veredelnder Rechte vorgekom
men iſt.“ Der altötoryiſtiſche „Standard“ geht noch weiter. „Die neue
Regierung“ ſagt er „iſt dem Namen nach eine Republik, welche
aber von allen Einrichtungen, die der Autokratie angehören, umgeben
iſt. Wie lange ſie auch nur dem Namen nach eine Republik bleiben
wird, ſteht bei dem Präſidenten. Er kann ſich, wenn es ihm beliebt,
in der nächſten Woche zum Kaiſer krönen laſſen, und wir halten es
für wahrſcheinlich, daß er bei ſeiner ſo anerkennenswerthen Offenheit
des Charakters lieber dieſen Schritt thun wird, als das Poſſenſpiel
eines verhüllten Despotismus noch länger fortzuführen. Daß dieſer

Despotismus ſelbſt noch ſtrenger iſt, als der alten franzöſiſchen Mo
narchie, läßt ſich nicht läugnen. Verdammen wir deshalb die neue
Verfaſſung oder ihre Urheber? Keineswegs. Wir haben nicht das
Recht, die einmüthige Wahl unſerer Nachbarn zu verdammen; ſie ha-
ben einen reinen Despotismus ohne Zuſatz gewählt, weil ſie glauben,
daß ein Despotismus ohne Zuſatz für ſie das Beſte ſei, und wir ſind
ganz derſelben Meinung. Jn allen menſchlichen Einrichtungen liegt
eine Tendenz zur Korruption, und wo dieſe Einrichtungen aus fremd-
artigen Theilen zuſammengeſetzt ſind, da zerſtört der überwiegende Theil
den Reſt und vollendet die Korruption. Es war zu viel Demokratie
in der Konſtitution von 1830, und dieſe, gleich „„Aagron's Stab, ver
ſchlang den ganzen Reſt““. Eine reine Demokratie aber iſt unerträg-
lich und hat ſich ſtets ſo erwieſen. Denn wenn wir an Rom und an
Griechenland denken, ſo dürfen wir nicht vergeſſen, daß der ganze oder
doch faſt der ganze Arbeiterſtand dieſer Republiken aus Sklaven beſtand,
die eben ſo unbedingt von dem Willen ihrer Herren abhängig waren,

wie die Neger von Kuba und Braſilien, welche die chriſtlichen Bewoh
ner des vereinigten Königreichs mit Zucker verſorgen müſſen. Die De
mokratie, wir wiederholen es, hat ſich ſtets als die unerträglichſte Form
des Despotismus erwieſen, und die unter ihrem Joche ſeufzenden Völ
ker haben ſich ſtets beeilt, „„to fly from meaner tyrants to a throne.““
Frankreich hat das Experiment ſo oft verſucht, wie irgend ein anderes
Land und ſtets mit demſelben Erfolge.“ Die „MorningPoſt“ erinnert
an den Ausſpruch Solon's, der geſagt habe, die Geſetze, welche er den
Athenern gegeben, ſeien nicht die beſten überhaupt möglichen Geſetze,
wohl aber die für die Athener angemeſſenſten Geſetze. Sie ſucht ferner
nachzuweiſen, wie in Folge der Ereigniſſe der letzten Jahre die öffent
liche Meinung in Frankreich die Richtung habe nehmen müſſen die ſie
in Wirklichkeit genommen habe. Die öffentliche Meinung habe ſeit 1848
beſtändig auf eine Verſtärkung der Exekutivgewalt gedrangt. „Die Po
pularität des Präſidenten“ ſagt die „Poſt“ „jſt bei jeder Gele-
genheit nicht in dem Maße, in welchem er geneigt ſchien, Zugeſtändniſſe
zu machen, ſondern in dem Maße geſtiegen, in welchem er entſchloſ
ſen ſchien, eine feſte Haltung anzunehmen.“ Jn durchaus wegwerfendem
Tone ſprechen „Daily News über Louis Napoleon und all ſein Thun
und Treiben. „Aus den Jahrbüchern des Verbrechens“ bemerken
ſie „geht hervor, daß die Hauptſchwierigkeit für den Verbrecher nicht
darin beſteht, einen Mord glücklich zu vollbringen, ſondern darin, die
Leiche des Ermordeten fortzuſchaffen. Louis Napoleon hat Alles in
Frankreich getödtet: die Geſellſchaft, die Verfaſſung, die Freiheit, und
hat Alles in einen kaiſerlichen Katafalk gelegt, um die Manen der Ge-
mordeten durch ein glänzendes Leichenbegängniß zu verſöhnen. Aber
damit wird Niemand zufrieden ſein. Sogar der konſervative Se-
nat des Kaiſers Napoleon war ein williges Werkzeug zu ſeiner Ent
thronung, und ſein Neffe wird ſelbſt in den von ihm geſchaffenen Ver
ſammlungen Lafayettes finden. Es wird ſich zeigen, daß ſogar die Re
gierung Lamartine's und LedruRollin's Sicherheit und Ordnung war
im Vergleich mit dieſer vergänglichen KaſernenAusgabe einer kaiſerlichen
Verfaſſung wie ſie der Held von Boulogne und ſeine illegitime Sipp-
ſchaft improviſirt und Frankreich auferlegt haben.“ Die Antwort-
Adreſſe im Oberhauſe wird der Earl von Albemarle beantragen.

London, den 20. Januar. Amerikaniſche Blätter enthalten die,
von Koſſuth dem Präſidenten der Ver. St. gehaltene Anrede und deſſen
Erwiederung. Letztere lautet: „IJch bin glücklich, Gouverneur Koſſuth,
Sie in dieſem Lande der Freiheit willkommen zu heißen, und es ge
reicht mir zum Vergnügen, Jhnen zu Jhrer Freilaſſung aus langer Ge
fangenſchaft in der Türkei und zu Jhrer hieſigen Ankunft Glück wünſchen
zu können. Als Menſch hegte ich das tiefſte Mitgefühl mit Jhrem ta-
pfern Kampf für die Unabhängigkeit und Freiheit Jhres Vaterlandes.
Das amerikaniſche Volk kann bei ſolchem Kampf nie gleichgültig ſein,
unſere Politik, als Nation, war aber in dieſer Beziehung, ſeit Anfang
unſerer Regierung, ſtets gleichförmig, und meine eigenen Anſichten, als
oberſter ausübender Beamter dieſer Nation, ſind vollſtändig und frei in
meiner jüngſten Botſchaft ausgedrückt, welcher Sie gütigſt gedacht haben.
Sie ſind dieſelben, mögen ſie nun an den Congreß hier, oder an die
europäiſchen Völker gerichtet ſein. Sollte Jhr Vaterland Unabhängig-
keit und Freiheit wiedererlangen, ſo würde ich Jhnen, als den größten
Segen, deſſen Sie Sich erfreuen konnten, eine Wiedereinſetzung in Jhr
Vaterland wünſchen; ſollte Jhnen Dies aber nicht beſchieden ſein, ſo
kann ich Jhnen und Jhren Gefährten nur meinen Willkommsgruß wie
derholen und Gottes Segen auf Sie herabflehen, welches auch Jhr
Loos ſein möge.“

Jtalieniſche Staaten.
Neapel, den 14. Januar. Die Herzogin von Aumale hat einen

Knaben geboren der König wird ſein Taufpathe. (T. D.)

Aſien.
Ein in Hongkong anſäſſiger, in engliſchen Dienſten ſtehender deut

ſcher Arzt ſchreibt an einen Freund: „Was die Revolution in China
betrifft, ſo kann ich verſichern, daß ſie nichts Bedeutendes iſt, es iſt
eine plündernde große Räuberbande, die mit Plündern zufrieden iſt;
haben ſie genug, ſo gehen ſie nach Hauſe. Was dieſe Horde im Gro-
ßen iſt, geſchieht täglich und allenthalben in China im Kleinen. Dör-
fer fechten gegen Dörfer, ein Stamm gegen einen anderen Stamm,
ſelbſt ein paar Meilen von Hongkong auf dem Feſtlande. Jch hatte
erſt vergangene Woche einen Patienten, deſſen beide Hände gelähmt
waren eines benachbarten Dorfes Stamm, in Feindſeligkeit mit ſei
nem Dorfe begriffen, hatte ihn an den Armen während einer Stunde
an einen Baum aufgehängt. Dazu kommt noch, daß die Chineſen mit
großen Namen ihre Feinde einzuſchüchtern hoffen die Piraten, die
vergangenes Jahr von zwei engliſchen Schiffen zerſtreut wurden nann
ten ſich die Großherren aller See'n und Meere. Die Horden nennen
ſich die Wiederherſteller der chineſiſchen Dynaſtie. Die Chineſen hier
behandeln die ganze Geſchichte als nichts bedeutend, und Du wirſt
ſehen, daß ſie ſich in nichts auflöſen wird.“

Vermiſchtes.
Zu den Launen der Sänger und Sängerinnen gehört bekannt-

lich auch, daß es ihnen oft einfällt, einen Schnupfen zu bekommen, der
in der Regel nichts weiter iſt, als eine Variation auf das Thema: „Jch
will nicht ſingen!“ Der alte Componiſt Händel ſteht eines Abends am
Dirigentenpult, und eben ſoll eine große Oper vor dem gefüllten Hauſe

e



en

beginnen, als ihm die Sängerin Signora Cuzzo ſagen läßt: „Sie ſei
ſo eben vom fürchterlichſten Schnupfen befallen und könne keine Note
ſingen!“ Händel ſpringt auf, als ob er Tollkraut gegeſſen, rennt in
voller Wuth zur Sängerin, reißt die Thüre auf, faßt die vom Schnu-
pfen Befallene mit ſeinen kräftigen Armen und ſtürzt mit ihr zum Fen-
ſter hin. „Jch weiß“, ſchreit er ihr zu, „daß Sie ein Satan ſind, aber
ich werde Sie bezwingen. Wenn Sie heute Abend nicht ſingen wollen,
ſo liegen Sie ſofort da unten auf dem Straßenpflaſter!“ Gegen ein
ſo zartes Argument hatte die Jtalienerin nichts einzuwenden. Sie ſang
an dem Abend wie eine Nachtigall.

Freunden der freien Natur, insbeſondere ſolchen, die gern im
grünen Wald ſich herum tummeln, wird es nicht unangenehm ſein zu
erfahren, daß ſie bei einer etwaigen Reiſe nach der Jnſel Rügen dieſes
Vergnügen um geringes Geld genießen können. Dort am Eingang des
uralten Granitzer Buchenforſtes leuchtet dem waldſehnſüchtigen Wanderer
an einem mächtigen Baumſtamm ein Plakat entgegen mit der Jnſchrift:
daß man in dieſem Wald nur umhergehen dürfe in Begleitung eines
fürſtlich Putbuſiſchen Forſtaufſehers zu 5 Silbergroſchen die Stunde.

Die Engländer ſind nicht nur die erſten Fleiſcheſſer der Welt,
ſondern auch die erſten in der Welt als Eierkonſumenten, obgleich jedes
Ei ziemlich einen Silbergroſchen koſtet. Ganz England iſt voller Hüh-
ner, und die Ariſtokratie hält ſich im Haus oben oder unten Hühner-
Legungsanſtalten, um eine Garantie zu haben, daß ſie jeden Morgen
friſche zum breakfast bekommt. Gleichwohl hat ſich die Einfuhr von
Eiern, die im Jahre 1850 noch 98 Millionen Stück betrug, im ver-
floſſenen Jahre auf 108,365,121 gehoben, die größtentheils aus Nord
deutſchland, beſonders Holſtein kommen.

Seit Menſchengedenken iſt in der nächſten Umgegend von Ma
drid nicht ſo viel Schnee gefallen, wie in den letzten Tagen des ver
floſſenen December. Der Schnee lag an einzelnen Stellen mehrere Fuß
hoch und ging den Maulthieren bis über den Bauch, ſo daß die Poſt-
wagen von Segovia, Santander, Valladolid, Salamanca, aus Aſturien
und Galizien auf ihrem Wege nach Madrid am 30. December in
Quadarama bei der kleinen Herberge Santo- Raffaelo Halt machten,
wo auch noch andere Fuhrwerke und Reiſende Schutz gegen das Unwetter
ſuchten, aber nur mit genauer Noth ein Unterkommen finden konnten,
ſo daß die wenigen Häuſer, welche die Herberge umgaben, alle mit
Menſchen überfüllt waren. Der Schneeſturm währte fort; am dritten
Tage war ſchon ſämmtlicher Mund Vorrath aufgezehrt. Mit Gold auf-
gewogen, war ſelbſt kein Biſſen Brod mehr zu haben. Am 5. Januar
waren Alle der Verzweiflung nahe denn die Meiſten waren vom Hunger
ſo erſchöpft, daß ſie es nicht einmal mehr zu verſuchen wagten, ihre
Rettung durch den Schnee zu ſuchen. Plötzlich hörten ſie Geräuſch und
viele Menſchenſtimmen es waren Pioniere, welche dem Wagen des Kö-
nigs, der auf ſeinem Wege zur Jagd nach dem Schloſſe RioFrio vom
Schneewetter überraſcht worden und auch eingeſchneit war, die Straße
bahnten und fahrbar machten. Die der Verzweiflung nahen Reiſenden
ſahen ſich gerettet. Am 6. Januar trafen die Poſtwagen in Madrid
ein. Dies berichtet das „Memorial des Pyrenees“.
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Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der J. Abtheilung III. Deputation

am 23. Januar 1852.
Richtercollegium: v. Koenen, Wunderlich, Stecher.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Heiſe.
1. Der Dienſtknecht Chriſtian Wilhelm Voigt aus Wettin 22 Jahr

alt nicht Soldat und noch nicht beſtraft, diente bis gegen Ende October auf dem
Engelhard Schmidt'ſchen Freigute in Morl. Daſelbſt machte er ſich ver
ſchiedener Ruheſtörungen ſchuldig namentlich warf er am 27. October pr. einen
ſchweren Knüppel nach der Schwiegermutter ſeines Dienſtherrn welcher dieſe ge
tödtet haben wurde wenn ſie dem Wurfe nicht rechtzeitig ausgewichen wäre. Die
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einzige Veranlaſſung hierzu lag in einem Verweiſe, welchen ſich Voigt durch das
abſichtliche Todtreten eines Huhnes zugezogen hatte. Ferner ſchlug er am 28. Oe-
tober pr. die Gattin ſeines Dienſtherrn mit einem eiſernen Haken wiederholt vor
die Bruſt ſo daß dieſelbe 12 Tage lang der arztlichen Behandlung bedurfte. Zu
dieſer letzteren Handlung lag anſcheinend gar kein Grund vor, wenigſtens weiß der
Voigt einen ſolchen nicht anzugeben. Der Gerichtshof verurtheilt den Angeklag-
ten wegen beider Handlungen, welche nur zwei Glieder einer langen Reihe von Un
gehörigkeiten bilden zu 4 Monaten Gefängniß und Tragung der Koſten.

2. Der Bergmann Friedrich Schwertfeger aus Nietleben 28 Jahr
alt, nicht Soldat und bereits in den Jahren 1849 und 50 wegen Diebſtahls und
grober Unſittlichkeit beſtraft, entwendete am 21. December pr. Abends gegen 7
Uhr aus einer Buchbinderbude auf hieſigem Chriſtmarkte ein Schreibebuch und ein
Portemonnaie. Der Gerichtshof verurtheilt ihn dafür zu 2 Monaten Gefängniß,
Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten.

3. Der Getreidehandler Friedrich Wilhelm Leſchkowitz von hier, 88
Jahr alt, Landwehrmann zweiten Aufgebots und bereits in den Jahren 1836-—42
mehrfach wegen verſchiedener Eigenthumsvergehen beſtraft, entwendete am 20. De
cember pr. aus dem Geſchaftsiokal des Kaufmanns Fritſch hierſelbſt ein Körbchen
mit Cigarren à 14 Thlr. 1 Kiſtchen mit dergl. à 1 Thlr. und einen Blumentopf.
Der Gerichtshof verurtheilt ihn dafür zu 2 Monaten Gefaängniß, Polizeiaufſicht
und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr, Verſetzung in die zweite Klaſſe des Sol-
datenſtandes, Verluſt des National Militairabzeichens und Tragung der Koſten.

4. Der Zimmergeſelle Karl Albert Trogiſch aus Breslau, 20 Jahr alt,
nicht Soldat und noch nicht beſtraft, entwendete dem Schneidergeſellen Schulz
mit welchem er auf der Wanderſchaft zuſammentraf und am 10. Januar c. gemein
ſchaftlich im Gaſthofe „Zum Schwan“ in Heiligenſtadt einkehrte, aus deſſen Reiſe
bündel einen ganz neuen Rock im Werthe von gegen 10 Thlrn. Der Gerichtshof
verurtheilt ihn dafür zu 4 Monaten Gefangniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Eh-
renrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten.

5. Die unverehel. Nätherin Emilie Kalitzky aus der Gegend von Naum-
burg, 30 Jahr alt und noch nicht beſtraft, entnahm betruglicher Weiſe am 15. De-
cember pr. bei dem Kaufmann Pintus hierſelbſt auf den Namen der Putzmache-
rin Franke 2 Damenmantel mit dem zum Einſchlagen verwendeten Tuche im

Werthe von 234 Thlru.; in gleicher Weiſe bei dem Glashändler Hecker auf den
Namen der Vorhangſteckerin Laborde 4 Paar Taſſen und Sahnengießer im
Werthe von 2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. Der Gerichtshof verurtheilt ſie wegen dieſes
zweifachen Betrugs zu 4 Monaten Gefängniß, 100 Thlrn. Geldbuße oder eventuell
noch 2 Monaten Gefaängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf ein
Jahr und Tragung der Koſten.

6. Der Handarbeiter Friedr. Wilh. Wiegand von hier 20 Jahr alt,
nicht Soldat und noch nicht beſtraft, diente bis Mitte November pr. bei dem Ma
ſchinenbauer Föge hierſelbſt und benutzte die ſo erlangte Bekanntſchaft mit dem
Fög e' ſchen Geſchaftsweſen, um nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte betrug
licher Weiſe auf den Namen ſeines vormaligen Dienſtherrn 1 Thlr. 18 Sgr. von
dem Schuhmachermeiſter Eckardt und 18 Sgr. von der Botenfrau Opel einzu
kaſſiren. Ein drittes Mal mißglückte ihm dieſes Manoeuvre. Ferner machte er
ſich eines einfachen Diebſtahls an 14 Sgr. ſchuldig. Der Gerichtshof verurtheilt
ihn fur Alles zuſammen zu 4 Monaten Gefaängniß, 100 Thlr. Geldbuße oder even
tuell noch 2 Monaten Gefängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf
1 Jahr und Tragung der Koſten.

e. en
Handels Nachrichten.

Stettin, Donnerſtag den 22, Januar. Die große Aufregung im Getreidehan
del, welche noch Anfangs dieſer Woche beſtand hat ſich in etwas gelegt, ohne in
deſſen eine weſentliche Preisermäßigung noch dringende Verkäufer hervorzurufen.,

Die Sachlage iſt noch unverändert dieſelbe, denn wegen ſchlechter Beſchaffenheit
der Kommunifationswege in den öſtlichen Prooinzen ſind die Getreidezufuhren da
ſelbſt faſt nicht nennenswerth, und es darf daher nicht auffallen daß die Haupt
bewegung am hieſigen Platze in Berlin und in Hamburg von jenen Gegenden
ausging welche unlimitirte Einkaufsordres theilweiſe zur Deckung fruherer Ver
ſchlüſſe ausgeſandt hatten.
Die Berichte aus Frankreich melden auf faſt allen Märkten eine neue anſehn

liche Steigerung der Weizen und Mehlpreiſe und erwartet man daß die Ein
fuhr freigegeben wird. Endlich wird auch vom Londoner Montagsmarkt bei ſehr
lebhaften Umſätzen eine Erhöhung von 1 Sh. für Weizeu, 1 Sh. fur Gerſte und
6 Pence für Hafer Preiſe, um an einen Export dahin denken zu können. Die
ſächſiſchen Markte höher. Es bedarf indeſſen noch in England einer anſehnlichen
Steigerung der berichtet. Amſterdam war am 19. c. 5 Fl. fur Weizen und 8
Fl. fur Roggen haben ſich ebenfalls wieder befeſtigt und in Leipzig iſt am 20
c. für 85/89pfd. Weizen 64 à 68 Thlr. und fur 84/86 pfd. Roggen bis 67 Thlr,
pr. 24 Scheffel bezahit.

Hier war das Geſchäft in Weizen ſehr belebt und Umſaätze wurden anſehn-
licher geweſen ſein wenn Jnhaber ihre Forderungen nicht erhöhten. Bezahlt iſt
iſt Loco fur 88pfd. hochbunt. Poln. 62 Thlr., 89pfd. alten weiß. Poln. 65 Thlr.,
fur Märker 89pfd. Maßerſatz 64 Thlr. auf Lieferung pr. Frühjahr 89pfd. effectiv
gelben 684, 68, 684 Thlr. 89pfd. desgl. bis 88pfd. durch Maßerſatz 67, 68 Thlr.
Gefordert wird pr. Frühjahr fur 89pfd. effectiv, Pomm. 694 Thlr. für 88/89pfd,
desgl. 684 Thlr.

Roggen hat vom höchſten Standpunkt um etwa 1 Thlr. nachgegeben und
die Umſätze waren in den letzten Tagen äußerſt beſchränkt. Nichts deſto weniger
beſteht vorherrſchend eine günſtige Meinung und nur in dem Falle, daß im Fruh
jahr die Bezugsgegenden nicht prompt unſere Zufuhren aufnehmen, dürfte ein
Weichen der Preiſe unausbleiblich ſein. Bezahlt iſt pr. Januar 60, 62, 61
Thlr. und Gld., pr. Febr. März 62, 621, 68, 621 61, 62 Kölr. Gld., 621 Thlr.
Brf. pr. Fruühjahr 634, 634, 64, 644, 644, 64 Thlr. Gld., 644 Thlr. Brf., pr.
Mai/ Juni 65 Thlr. pr. Juni/ Juli 65, 654 Thlr.

Gerſte unverändert. Beachtenswerth iſt es, daß ſowohl in Schleſien als in
Pommern die Zufuhren Seitens der Produzenten äußerſt gering ſind, und zur An
nahme berechtigen, daß vieles davou zum eigenen Bedarf verwendet wird. Be
zahlt iſt in loco 75 Pfd. 394 Thlr. pr. Frühjahr desgl. 414, 414, 42, 414 Thlr.
gefordert wird fur 75 Pfd. in loco 40 Thlr. pr. Frühjahr desgl. 42 Thlr.

Hafer hat ſich im Preiſe etwas erhöht, doch ſind die Umſätze darin wegen
mangelnder Angebote äußerſt gering. Bezahlt iſt fur 52 Pfd. Pomm., in loco
26 Thlr. 52 Pfd. pr. Frühjahr 80 Thlr. Gefordert wird für 50 Pfd. pr, Fruüh
jahr 30 Thlr. fur 52 Pfd. desgl. 31 Thlr.

Hamburg, Mittwoch den 21. Januar 1852. Bei anhaltend milder und vor
herrſchend naſſer Witterung, welche bereits mehrſeitig Beſorgniſſe zu nachtheiligen
Folgen fur die Saaten erweckt hat, und in Foige ſehr umfangreicher Ordres vom
Jnlande, haben hier ſeit Abgang meines jüngſten Berichts v. 14. dieſes außeror
dentlich belebte Umſätze in Weizen und Roggen pr. Fruühjahr zu ſteigenden
Preiſen ſtattgefunden! Da überdem die Berichte von Frankreich und Belgien
gunſtig bleiben, und auch die engliſchen Berichte eine Tendenz zur Beſſerung
beibehalten, ſo bleibt eine animirte Stimmung für den ferneren Verlauf des Ge
ſchäfts vorherrſchend, welche ſich indeſſen fur das Locogeſchaft vorläufig nur erſt
in vermehrter Feſtigkeit der Jnhaber kund giebt.

Weizen pr. Frühjahr iſt circa 4--6 Thlr. geſtiegen, und bedang: 129/30
130 Pfd., ab Holſtein und Lubeck 100 102 Thlr., ab Wismar 100 102 Thlr.

ab Roſtock 103 106 Thlr. und ab Pommern 104 110 Thlr. Bko. Jn Loco
wurde bedungen; fur 125 126/9 Pfd. Mecklbg. fur 5100 Pfd. 113 117 Thlr.
fur 128/9 120/30 Pfd. do. und Schwerin fur 5400 Pfd. 122 124 Thlr., fur
126 Pfd. Holſt. pro 15520 Pfd. 116 Thlr. fur 124 126 Pfd. Saal pro 5100
Pfd. 122 124 Thlr. und fur 128 181 Pfd. Saal n M M. 126 130 Chlr.
Auf Lieferung hierher pro März bewilligte man für 127 128 Pfd. Strelitzer
und Waren. 125 130 Thlr. und bleibt hierzu Kaufluſt.

Roggen ab Preußen bedeutend höher, und 120/1 Pfd. ab Danzig von 94
bis ſecceſſive 102 Thlr. Bko. bezahlt, 122/8 Pfd. ab Wismar und Roſtock mit 90

92 Thlr. Bko., 115/16 Pfd. ab Riga mit 71 73 Thlr., ab Petersburg mit
69 72 Thlr. und ab Archangel mit 554, 56 Thlr. Bko. Jn Loco iſt wieber
Mehreres für Oberl. Rechnung gekauft, und 120 128 Pfd. Mecklb. von 110
115 Thlr. 122/3 Pfd. Odeſſa mit 111 112 Thlr. und 121 Pfd. Amerik. mit
114-- 115 Thlr. bezahlt worden. Die Frage fur Partieen hält an, doch ſind
die Vorräthe hier nur ſehr beſchrankt.

Gerſte ebenfalls angenehmer eine Ladung 105 Pfd. Saal bedang 96 Thlr.
und fur Mecklb. und Holſt. iſt 74-— 78 Thlr. pro 4600 und 4800 Pfd. bewilligt.

Hafer, feſter Mecklbg. Loco und Lieferung gefragt und 50 58 Thlr. pro
3600 Pfd. zu machen.

Erbſen ſtille und auf 80 88 Thlr. gehalten.
Rappſaat bleibt flau und vernachläſſigt; Preiſe nominell 116 120 Thlr,

Bko. ab O. und W. Preiſe.
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Allgemeiner Anzeiger.
Getraut: Auguſt Courths und Magdalene Courths geb.

Voigt (Nordhauſen).
Geſtorben: Frau Kaufmann Werner (Beneckenſtein). Apo

theker Eduard Richter (Clitze). Juliane Herbſt geb. Schu
ber (Krakau). Jul. Andrege, ein Sohn (Wilsleben). Frau
Friederike Wöpke geb. Alicke (Trotha).
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Bekanntmachungen.

Geſchäfts Eröffnung.
Ich erlaube mir hierdurch die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich ſeit dem 9. December

1851 ein Wein- Geſchäft C O unter der Firma:

II. Guumnpert
öffnet hab in RerlIin, Krauſenſtraße Nr. 57,

eroffnet habe.
Durch direkte Verbindungen mit den erſten Häuſern am Rhein und in Frankreich, namentlich

Bordeaux bin ich in den Stand geſetzt, jeder Anforderung Genüge zu leiſten. Beſtellungen in
Gebinden wie auf Flaſchenweine werden in dem genannten Geſchäftslokale, wie

in meinem Hauſe zu Bernburg, unweit der Saalbrücke,
entgegeneſonders empfehle ich St. Estèphe und St. Julien, Original Füllung 1847, beſter Qua
lität, à Bout. 12 Sgr. Desgleichen ächten Jamaica-Rum, à Bout. 17 Sgr.

H. Gumpert.

Empfehlung.
Daß der Weinhändler Herr H. Gumpert aus Bernburg für dortige Gegend den Verkauf

in Champagner von unſerm Hauſe hat, beſtätigt hiermit

IIeidsick Comp.Reims, den 24. December 1851.

Mich auf obige Empfehlung der Herren Heidſick &K Comp. aus Reims beziehend, verfehle
ich nicht, dieſe mir aus erſter Quelle zugehenden Champagner ächter Qualität in untenſtehenden
Sorten zu den billigſten Preiſen zu empfehlen.

Grand vin royal.
Crème de Bouzy.
Fleur de Sillery.
Verzenay.

Sillery Tère (ualité.
Sillery SIy rose,
Oeil de perdrix.
Vin Crémaut.

II. Gam pert.

Der Schaaf-Bock- Verkauf
aus meiner Negretti- Heerde beginnt in dieſem Jahre am 2. Februar.

Rittergut Schloßbeichlingen, im Januar 1852.

Zur gefälligen Beachtung.
Alte abgelagerte feine und ordinaire Cigarren 2 Pferde an.

in großer Auswahl von 4 18 Thlr. Nohr aus Bornſtedt.
pro Mille.

Mücheln, den 22. Januar 1852. Trockene Hefe
Franz Urban am Markt. erhielt friſch Moritz Förſter.

J. W. Bvving.
9 Montag, den 26. d. M., komme

Dich mit einem Transport DäniſcherS

Freiwilliger Verkauf
beim Königl. Preuß. Kreis Gerichte zu

Halle a. d. S.
II. Abtheilung.

Das den beiden minorennen Schweſtern Korn
aus Burg bei Reideburg, Johanne Friederike
und Johanne Wilhelmine Korn, gehörige, unter
Nr. 12b des Hypothekenbuchs von Burg bei
Reideburg eingetragene Haus Grundſtück mit
Zubehör, nach der in der Regiſtratur (zwei Trep-
pen hoch, Zimmer Nr. 27) einzuſehenden Taxe
abgeſchätzt auf 42 Thlr., ſoll

am 22. März d. J., Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt (zwei Trep
pen hoch, Zimmer Nr. 21) vor dem Deputirten,
Herrn Kreis Gerichts Rath Pergande, meiſt
bietend verkauft und werden die Bedingungen
eld egen im Termine bekannt gemacht
werden.

Halle a.S., den 19. Januar 1852.
Königl. Preuß. Kreis-Gericht. II. Abtheilung.

Jacob.
Ober Leipziger Straße Nr. 16450 iſt eine

Familienwohnung von 4 Stuben und Zubehör
an eine ruhige Familie zu vermierhen und zum
I. April a. c. zu beziehen. Näheres eine Treppe
hoch zu erfragen.

Getreidepreiſe.
Halle, den 23. Januar.

Die Landzufuhr war in dieſer Woche nicht ſehr be
deutend. Getreidepreiſe am Landmarkt, ſo wie für alte
Waare ab Boden etwas höher anzunehmen. Weizen
56 68 Thlr. Roggen am Landmarkt 54—64 Thlr. vom
Boden 65 68 Thlr. Gerſte 37 44 Thlr. Hafer 20

25 Thlr.
Daß die warme, naſſe Witterung den Getreide-Sor

ten nachtheilig wird, iſt die allgemeine u. auch auf frühere
Erfahrung gegründete Anſicht. Rüböl flau, 94 Thlr.

Feine Stärke 65 Thlr. Mohn 5 Thlr.
Gries 64 Wau 37Kartoffelmehl 6 Pflaumen 64-75
Fadennudeln 6 Carnarienſaat 5
Kümmel 74 ScharteFenchel 8 Hanfſaat 37 2Anis SFeine Stärke iſt etwas höher gegangen. Kümmel
ehe ſichere Preiſe. Fenchel ſteigend bei wenigen Vor
räthen.

Waſſerſtand der Saale bei Hall e

am 22. Jan. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 9 F. 1 3.
am 23. Jan. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 8 F. 9 3

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge und Poſten in Halle.
7*, 834 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. De Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 14 Sgr,e 9 1t m Leipzig 83* U. Morg., 124 U. Mitt., 44, 64 U. Nachm., 74*, 114 U. Abds.

z, 83* U. Morg., 124 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Fro I. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.r m Magdeburg u. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds.
II. Kl. 29 Sgr.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen, Gr. Weißandt, Niemberg u, Gröbers an,

64 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags. ds. I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.Abg. na 13Ant. W Berlin 44** Uhr Morg., 24 Uhr Nachm., 74 Uhr A
4 Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach Erfurt uhr Morgens, 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.Ank. von 6 z U. Morg., 114* U. Vorm., 44 U. Nachm., 77 U. Abds.

Abg. na 43, 9* U. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt. I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.Ant. W Eisenach 67 u. Mrg. iſt in Weimar übern.), 114* u. Vorm., 44 U. Nachm., 7 U. Abds. in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach 44, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.) I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.Ant. m Cassel r U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

44. U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt).I Frankfurt a. G U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm.
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit

Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld: Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern: Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün (Perſo
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen: Täglich, früh 10 Uhr,

und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. a
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Rachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich s Uhr Vorm. Cönnern: Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben: Täglich, früh 104 Uhr. Löbejün (Perſo
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhauſen Täglich, 4 Uhr Morgens und
s Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, Sonntag früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

N


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






